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W. T. B. Berlin, 23. April.
General Nudant hat an den Vorſitzenden der deutſchen

waffenſtillſtands Kommiſſion folgende Note überſandt:
Der Marſchall Oberbefehlshaber der alliierten

Armee telegraphiert am 22. April unter der Nummer

Wollen Sie die folgende Antwort der alliierten und

gſſoziierten Regierungen der deutſchen Regierung über

1. Die deutſchen Delegierten können abreiſen, wenn
ſie hierzu bereit ſind. Die deutſche Regierung wird ge-
heten, den Termin ihrer Abreiſe ſo ſchnell wie möglich be
kanntzugeben. Jhre Reiſe im alliierten Gebiet wird ſo

geregelt, daß ſie abends in Verſailles ankommen.
2. Die deutſce Delegation werde jede Bewegungs-

freiheit zur Erfüllung ihrer Aufgabe haben, ebenſo habe
ſe völlige Freiheit zu telegraphiſcher und telephoniſcher

Verbindung mit ihrer Regierung.
3. Die deutſche Delegation könne ſchon jetzt ihre drei

NRitgliederkommiſſionen nach Verſailles ſenden, um die
Usterbringung vorzubereiten

(gez.) Nudant.

Wie unſer hk-Sonderberichterſtatter hört, wird der
Frieden sausſchuß der Nationalverſamm

lung am 2. Mai in Berlin zuſammentreten.

Pariſer Arbeit und Streit
Die Regelung im Soarbecken,

Paris, 23. April.
Ueber die Regelung der Krage des Saarbeckens wird aus

Paris gemeldet, daß Deutſchland ſich verpflichten müſſe, keine
Fiſenbahn- oder Schiffahrtstarife einzuführen, die
de Ausbentung der Kohlenbergwerfe beeinträchtigen könnten.
die Einſtellung von franzöſiſchen oder ausländiſchen Arbeits

kräſten in den Vergwerken darf nicht gehindert werden. Das
Saarbecken wird der franzöſiſchen Zollhoheit einverleibt. Frank
ich wird von den metallurgiſchen Erzeugnaiſſen des Saar-
hedens, die für Deutſchland beſtimmt ſind, keinen Zoll erheben,
ebenſowenig wie Deutſchland von ſeinen für die Ausfuhr nach
dem Saarrevier beſtimmten Erzeugniſſen. Die Erzeugniſſe der
Sagrinduftrie, die nach Deutſchland eingeführt werden, ſollen

Jahre vom Einfuhrzoll befreit ſein. Die deutſchen Ein
ler nach dem Saarbecken werden in gleicher Weiſe be-

Nach Meldungen aus Paris hat Aking auf der Konferenz im
Ramen der japaniſchen Deler ation erklärt, daß er heim
ehren werde, wenn Japans Wanſch bezüglich Schantungs

cht berückſichtigt werde. Die japaniſchen Bectreter ſtellten ſich
uf den Standpunkt des Geheimabkommens vom Februar 1915

wiſchen England, Jtalien, Frankreich. Rußland und Japan, das
es Verſprechen dieſer Staaten enthält, daß Javan die Schan-
ianghalbinſel erhalten wird. Die Zeitung „World“ erklärt, daß
die Exiſtenz dieſes Abkom nungen s Wilſon unbe
annt war.

Aus Paris wird gemeldet: Die Kommiſſion für Polen hat
ſie ößliche polniſche Grenze, die von der See bis zu der Stadt

lm (9) verläuft, gutgeheißen.
Fie verlautet, iſt Lloyd George, ſo drahtet unſer X Sonder-

ichterſtatter, bereſt, die in der franzöſiſchen Hauptſtadt
wilende amerikaniſchiriſche Abordnung zu einer Unterredung

zu empfangen.

Ein Frieden der Sieger
Amſterdam 23. April.

Der Fariſer Berichterſtatter der „Daily Mail“ hatte eine
aterredung mit Marſchall Foch, in der dieſer erklärte,

Frieden müſſe ein Frieden der Sieger, nicht der
eliegten ſein. Jetzt, wo wir einmal den Rhein erreicht
pen, müſſen wir auch am Rhein bleiben. Schließlich erklärte
Foch, der Volſchewismus ſei eine Krankheit, die nur
tſiegte Länder befalle. Siegreiche Nationen, wie die
enzöſiſche, würden frei davon bleiben. „Algemeen Handels
i zufolge hat die franzöſiſche Zenſur die Veröffentlichung
iſer Unterredung den franzöſiſchen Blättern unterſagt.

fur Lebensmittelverſorgung Deutſchlands

Ei Amſterdam, 23. April.in Berichterſtatter des W. T. B. hatte Gelegenheit, mit
kürzlich aus Deutſchland zurückgekehrten arrerikaniſchen

mit ufmann über die Verbeſſerung der Lebens
el und Rohſtofflage in Deutſchland zuei dieſer Gelegenheit bege chnete der Gewährsmann,

ziehungen zu vielen holländiſchen und überſeeiſchen Fabri
n ſowie Jmporteuren und Exportenren hat, als erſte Be
r für die Sanierung der Lage, daß die beſtehenden Ein
r Hondels und die Einfuhrverbote aufgehoben und der

d e wieder eingeführt werde. Solange Deutſch
jeht beſtehenden Jmport-, Monopol und Deviſen

Donnerstag, 24. April

Volle Bewegungsfreiheit in
ſchwierigkeiten nicht ändere, wären die holländiſchen und über
ſeeiſchen Fabrikanten und Kaufleute gezwungen, ſich andere Ab
ſatzgebiete und Export gelegenheiten zu ſuchen. Jn Holland
lagerten beträchtliche Ueberſchüſſe an inländiſchen Erzeugniſſen,
wie Butter, Margarine, Eier, Käſe, Hammelfleiſch, Kartoffeln,
friſches und eingemachtes Gemüſe, Früchte uſw. und große
Partien von Waren aller Art, die während des Krieges einge-
führt wurden. Jetzt, wo die Einfuhr gewiſſer Waren nach
Deutſchland von der Entente wieder freigegeben ſei, und
täglich neue Zufuhren kommen, liege den hieſigen Firmen daran,
für ihre hier lagernden Waren Abſatzgebiete zu finden.
Von verſchiedenen holländiſchen Jmporteuren wurde erklärt, daß
fie ſchon heute bereit ſeien, mit Deutſchland Millionen-
Abſchlüſſe über in Holland lagernde Waren zu ſofortiger
Lieferung nach Aufhebung der Blockade zu machen, und zwar
gegen ſehr günſtige Zahlungsbedingungen, wie z. B. Anzahlung
von 25 Prozent des Wertes, Sicherſtellung der reſtlichen Kauf
ſfumme oder Bankgarantien in Deutſchland, die innerhalb ſechs
bis zwölf Monaten, in einigen Fällen ſogar erſt innerhalb acht
zehn Monaten zahlbar ſein würden.

Die treuen Freunde
(Von unſerem Xx-Sonderberichterſtatter.)

Genf, 23. April.
Wie aus Paris berichtet wird, iſt die Abreiſe Orlandos

in der Hauptſache als italieniſches Obſtruktions-
mansöver aufzufaſſen. Italien will unter allen Umſtänden
eine ſchnelle Erledigung der Frage von Fiume erlangen.
Von italieniſcher Seite wurde darauf hingewieſen, daß das
italieniſche Heer noch völlig intakt ſei und jederzeit
einen neuen Krieg mit den Südſlawen aufnehmen könnte.
Von ſeiten der übrigen Mitglieder des Viererrates wird jedoch
dieſer italieniſche Hinweis nicht allzu tragiſch genommen. Be
ſonders von amerikaniſcher Seite wird darauf hingewieſen, daß
Italien ſchon aus wirtſchaftlichen Gründen nicht in der Lage iſt,
gegen den Willen der Pereinigten Staaten einen neuen Krieg

zu führen. f Rotterdam, 23. April.Nach einer Meldung des „Nieuwe Rotterdamſche Conrant“
aus London ſchreibt die „Daily Mail“, daß die Meinungsver-
ſchiedenheit über Dalmatien und Fiume die Gefahr mit
ſich bringe, daß Wilſon die Löſung. zu der man gelangte, für
unannehmbar halte und ſich zurückziehen werde. Die konſerva
tive Morning Poſt ſchreibt, es würde ſowohl für die Sicher
heit der Allianz als für die Freundſchaft zwiſchen Jtalien,
Frankreich und England verhängnisvoll ſein, wenn verſucht
würde, den Londoner Vertrag nicht einzulöſen.

Ein Erfolg gegen die Bolſchewiſten
London, 28. April.

Reuter erfährt aus Omsk, daß ſibiriſche Truppen die
wichtige Stadt Jzhevisk und die Städte Boguima und Bouc
guruslaw nach hartem Kampfe genommen haben. Bei Saparul
machten die ſibiriſchen Truppen 25 000 Gefangene und erbeute
ten einen Panzerzug, ſechs Geſchütze und ungeheure Mengen
Vorräte und anderes Material. Die ſibiriſche Armee rückt ſieg
reich an der ganzen Front vor. Die rote Armes, die von
Panik ergriffen wurde, und vollſtändig demoraliſiert iſt,
verſuchte vergeblich Widerſtand zu leiſten. Eine ruſſiſche
Truppenabteilung aus Archangelsk iſt in Omsk eingetroffen.

Unliebſames vom Polendurchzug
Berlin, 23. April.

Zu einem bedauerlichen Vorfall kam es während des
Transportes polniſcher Truppen in Frauſtadt.
Als ein polniſcher Transportzug auf dem Bahnhof Frauſtadt
hielt, wurden von deutſchen Freiwilligen zwei Offizierskoffer
und mehrere Sack Hafer geſtohlen. Dieſes peinliche Vor
komm nis hat inzwiſchen bereits durch die interalliierte Kom
miſſion in Frauſtadt ſeine Erledigung dadurch gefunden, daß von
deutſcher Seite den Polen Schadenerſatz angeboten worden iſt,
und daß die in Frage kommenden Dienſtſtellen ihr Bedauern
über dieſen Vorfall ausgeſprochen haben. Jm übrigen iſt die
Kompagnie, die die Aufgabe hatte, den Bahnhof zu bewachen,
bereits abgelöſt und der Kompagnieführer zur Rechenſchaft o
zogen worden. Das Unterſuchungsverfahren gegen die Schuldi
gen läuft. Auch ein polniſcher Uebergriff iſt von der
ſelben Strecke zu melden, der zeigt, daß die Polen ſich an die
Verpflichtung, diesſeits der Demarkationslinie alle Provokatio
nen zu unterlaſſen, nicht halten. Während der letzten Tage
vaſſierte ein Transportzug, der auffällig mit polniſchen
Fahnen geſchmückt war, die Strecke. Die polniſchen Soldaten
ſangen außerdem in provozierender Weiſe polniſche
Nationallieder.

Waffenſtillſtandsbruch durch die Polen
Berlin, 23. April.

Jn den uns aufgezwungenen Waffenſtillſtandsbedingungen
war die ſogenannte Demarkationslinie, durch die das
von den Polen beſetz'e Gebiet der Provinz Poſen abgegrenzt
wurde, ſüdlich Nakel ſo gezogen, daß die Netze und die Bahn
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Verſailles
ſtreccke Schneidemühl-Nakel-Bromberg in deutſcher
Hand blieb. Trotz ihrer Verpflichtung, an dieſer Linie Waffen
ruhe zu halten, beſchoſſen die Polen wiederum am
16. April abends den Bahnhof Nakel mit Artillerie. Von
acht abgegebenen Schüſſen traf einer den Bahnſteig, tötete einen
Poſtſchaffner und verwundete einen Lokomotivführer und einen
Heizer. Offenbar wollten die Polen den Perſonenzug Nr. 255
beſchießen, der ungefähr zur Zeit der Beſchießzung den Bahnhof
Nakel durchfahren mußte. Das rechtswidrige Verhalten der
Polen hatte außer Schaden an Leib und Leben von deutſchen
Beamten eine erhebliche Störung im Eiſenbahnbetrieb zur Folge.

Verſailles
Wer da fällt, den ſoll man auch noch ſtoßen, ſagt

Nietzſche. Das iſt in der Weltgeſchichte ſtets das Leitmotiv
der Sieger geweſen. Nur nicht der Deutſchen: wir ſind
um den geſchlagenen Gegner immer geradezu zart bemüht
geweſen, nicht nur etwa um den deutſchen Stammesbruder
in Oeſterreich im Jahre 1866, ſondern auch 1870/71 um die
Hungernden in Metz und Paris; und in den Frriedensver-
handlungen hat Jules Favre von Bismarcks Großmut und
Menſchlichkeit noch manches erreicht. Solche Ritterlichkeit
iſt anderen Nationen fremd. Der Engländer bleibt kalter
Geſchäftsmann, der Franzoſe rachfüchtiges Kind. Auch jetzt
wird uns noch unmittelbar vor der Reiſe nach Canoſſa, wir
meinen Verſailles, keine Demütigung erſpart. Durch an-
dauernd einander widerſprechende Zeitungsmeldungen nicht
nur, ſondern durch ebenſo unvermittelt veränderte amtliche
Zuſtellungen werden wir in Verwirrung gebracht. Der
jetzige politiſche Rückzug iſt bereits ein Tohuwabohu.

Da hinein hageln die diplomatiſchen Schläge der
Wer da fällt, den ſoll man auch noch ſtoßen.

Wochenlang iſt uns von der Pariſer und der Londoner
Preſſe, aber auch in Londoner und Pariſer Miniſterreden
geſagt worden, die Deutſchen hätten ſich in Verſailles nur
einzufinden, um zu unterſchreiben. Friß, Vogel, oder ſtirb!
Noch demütigender war dann die Einladung ſelbſt, die
Clemenceau uns durch den General Nudant zuſtellen ließ:
„zur Empfangnahme des feſtgeſetzten Textes der Friedens-
präliminarien“. Weiter nichts. Und es wurde eigens noch
hinzugefügt, daß die deutſche Abordnung ſich ſtrengſtens an
dieſe ihre Rolle halten müſſe. Dazu hötte natürlich ein
Feldjäger genügt. Wir taten ein übriges und meldeten
zwei Diplomaten an, die wir als unſere Boten nach Verſailles
entſenden würden.

Nach dem bewährten Rezept der Folter durch abwech-
ſelnd eiskalte Güſſe und ziſchenden Heißdampf geht es nun
aber auch hier. Plötzlich wird in Paris abgepfiffen. Der-
ſelbe Clemenceau erklärt, die Ententeregierungen lehnten
es ab, Abgeſandte zu empfangen, die Tediglich zur Entgegen-
nahme des Textes der Friedenspräliminarien ermächtigi
ſeien. Wir ſollten Bevollmächtigte entſenden, die über die
Geſamtheit der Friedensbedingungen verhandeln dürften
Auch darauf geht unſere Regierung fofort ein. Sie enk
ſendet unter Führung des Miniſters des Auswärtigen eine
Abordnung, die alle Vollmachten erhalten ſoll. Eine Ab-
ordnung, die unſere regierende Mehrheit vertritt: den
Grafen Rantzau, der ſich zur Demokratie bekennt, den Dr.
Landsberg, der Sozialdemokrat iſt, und den Poſtminiſter
Giesberts, den alten Gewerkſchaftsführer des Zentrums;
dazu einige Herren zur Vervollſtändigung des Stabes. Die
Reichsregierung erbittet lediglich Bewegungsfreiheit für
d'eſe Herren und Freiheit ihres Telegrammverkehrs mit
Berlin. Sie ſollen nicht hinter Stacheſdraht geſetzt werden,
wie es tatſächlich mit der deutſchen Finanzkommiſſion ge-
ſchehen iſt.

Vielleicht gibt dieſes „unerhörte“ Verlangen der En-
tente wieder Grund zu einer Ablehnung. Sind wir n ch
nicht mürbe genug? Wagen wir überhaupt noch irgend eine
Behandlung zu verlangen? Wir Boches, wir Auswurf der
Menſchheit? Dann muß das alte Rezept noch einmal her-
halten. Jmmer wieder: Wer da fällt, den ſoll man auch
noch ſtoßen.

Wir haben nicht den Eindruck, daß wir durch die re
gierende Mehrbeit in Deutſchland klug vertreten ſind. Wir
haben bereits alles verloren. Die Entente aber hat noch riel
zu verlieren. Dieſer Gegenſatz gibt uns eine derartig ſtarke
Stellung für Verſailles, daß eine geſchickte und ſtarke
Diplomatie noch unerwartet viel für uns herausholen
könnte. Aber die Regierung hat ja Angſt vor ihrer eigenen
Conrage. Sie will gar nicht führen. Sie gedenkt das ge
ſamte deutſche Wählerpublikum zur Entſcheidung aufru
zu wollen, was geſchehen ſolle. Wofür bezahlen wir dent
unſere Regierung? In Verſailles tut nur in Mann
dringend not. Ein wirklicher Mann



ver innere Brand Deutſchlands

Jn Bayern
Die Banern bewaffnen ſich.

Von unſerem hbt-Sonderberichterſtatter.)
Bamberg, 23. April.

Aus München wird mitgeteilt, daß die Lage dort noch immer
unverändert iſt. Die Münchener Funkennachrichten be
richten von großen von Norden und Oſten gegen München heran-
ziehenden Truppenmaſſen. Wie verlautet, entſendet
Württemberg größere Truppenmengen nach München. Die Re

gierung Hoffmann und die württembergiſche Regierung iſt ſich
in der gemeinſamen Bekämpfung des Terrors einig.

Eine Beſtätigung der Gerüchte, die in Berlin und anderen
großen Zeitungszentralen aus München verbreitet werden, wo
nach die Münchener Räte regierung durch, die Garniſon
geſtürzt und die Kommuniſtenführer verhaftet worden ſind,
iſt bis jetzt in Bamberg noch nicht eingetroffen. Auch,
daß der Münchener Stadtkommandant Dürr und der Polizei
präſident in Bamberg eingetroffen ſeien, beſtätigt ſich ebenſo-
wenig, als daß in der letzten Nacht von den Spartakiſten verſucht
worden ſei, das Zuchthaus Ebrach zu ſtürmen. Dem Präſidenten
des bayeriſchen Landtags, Hans Schmitt, iſt es gelungen, aus
München zu entkommen, nachdem er erfahren hat, daß er als
Geiſel feſtgenommen werden ſollte. Er traf heute in Bamberg
ein. Der AelteſtenAusſchuß des Landtages tagt ſeit geſtern un
unterbrochen.

Die Lage in Augsburg iſt jetzt durchaus ſicher, auch in
Paſſau hat ſich die Lage gebeſſert.

Augsburg, 23. April.
Nach einer Mitteilung des Truppenkommandos war am

Dienstag die Frift zur Ablieferung der Waffen abge-
laufen, ohne daß in Oberhaufen eine genügende Waffenabliefe-
rung erfolgte. Die Friſt zur Abgabe wurde bis 12 Uhr mittags
verlängert. Bis dahin wurde ein Teil der Waffen an der
Wertachbrücke bei der Polizeiſtation niedergelegt und Ge
ſchüſtze abgegeben. Als die Regierungstruppen die niedergeleg-
ten Waffen abholten, entſtand aus bisher noch nicht völlig geklär-
ter Urſache ein Zu ſammenſtoß zwiſchen Regierungstruvven
und der Bevölkerung. Die Verluſte der Bevölkerung betrugen
ein Toter und vier Verwundete. Da feſtſtand, daß die Waffen
in Oberhauſen auch jetzt noch nicht völlig abgeliefert waren,
ordnete der Führer der Regierungstruppen den Einmarſch in
die Oberhauſener Vorſtadt an, um endgiltig Ruhe und Ordnung
her zuſtellen. Dem Einmarſch iſt, ſoweit bisher bekannt, keiner-
lei Widerſtand geleiſtet worden. Anſtelle des bisherigen Stadt
kommandanten iſt der Abgeordnete der Nationalverſammlung
Simon getreten.

Die Bauern im Bahyeriſchen Walde haben eigene Bataillone
gebildet, um am Kampfe gegen München teilzunehmen.

Die badiſche Regierung erklärte, ſie beabſichtige nicht,
badiſche Truppen nach Württemberg oder Bayern zu ſenden,

Es verlautet in Bamberg, daß General von Möhl, zuletzt
Kommandeur der dritten bayeriſchen Diviſion, zum Oberbefehls-
haber der Regierungstruppen ernannt worden iſt. Nach Mittei-
lung der Bamberger Regierung ſind die Verhandlungen mit ihm
noch nicht abgeſchloſſen.

Die Sammlung der bayeriſchen Truppen um München
vollzieht ſich glatt. Nach dem Eintreffen der Unterſtützungen aus
Württemberg, Heſſen und dem übrigen Reiche wird der Auf-
marſch vollzogen ſein. Jn Landshut iſt die Lage ungeklärt.
Roſenheim iſt in den Händen der Spartakiſten. Geſtern vor
mittag hielten die Gewalthaber in München in der Ludwig
ſtraße eine Truppenſchan über die rote Armee ab. Wegen
Finanzſchwierigkeiten und Unzufriedenheit unter den Arbeitern

wird ab heute der Generalſtreik aufgehoben. Die
Stimmung der Bevölkerung iſt unter dem Einfluß des
Terrors äußerſt gedrückt. Zeitungen und Nachrichten v l
auswärts kommen nicht in die Stadt mit Ausnahme von von
Pegierungsfliegern abgeworfenen Flugblättern, deren Auf

n mit Todesſtrafe bedroht iſt.

Noske über die Gegenrevolution
(Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 23. April.
Vor ſeiner Abreiſe nach den Oſtprovinzen empfing Noske

ein Mitglied der Deutſchen Allgemeinen Zeitung“, dem er fol-
zende Mitteilungen machte: Die Gerüchte von einer roh aliſti-
ſchen militäriſchen Gegenrevolution, die der Un-

abhängige Barth aufs neue verbreitet, find unſtnnig und un
wahr. Daß es in Deutſchland noch Monarchiſten gibt, natürlich
auch unter den Offizieren, iſt eine Binſenwahrheit. Es ſei
weder von dem neuen Offizierkorps noch von der neuen deutſchen

Armee die Gefahr einer politiſchen Umwälzung zu befürchten.
Der Unabhängige Barth hatte bekanntlich ausländiſchen

Preſſevertretern mitgeteilt, daß die Gegenrevolution in Deutſch
land vor der Türe ſtehe.

Noske im Oſten
Danzig, 28. April.

Reichswehrminiſter Noske und der Miniſter des Jnnern
Heine trafen heute früh in Danzig ein. Der Reichswehrminiſter
befindet ſich, wie wir erfahren, auf einer Orientierungsreiſe
durch die Oſtprovinzen und die Gebiete öſtlich der Reichsgrenzen,
um ſich über die Verhältniſſe des Grenzſchutzes zu unter
richten.

Frankfurt a. O., 23. April.
Jm Stadtverordnetenſitzungsſagale fand eine Vertrauens

männerverſammlung der Ortsgruppen des Deutſchen Heimat-
bundes Poſener Flüchtlinge ſtatt, der Vertreter des
Großen Hauptquartiers und des Reichswehrminiſters Noske bei-
wohnten. Aus den Berichten der Vertreter über die am Oſter-
ſonntag in etwa 52 Städten an der Kampffront in der Proving
Poſen ſtattgehabten Maſſenkundgebungen der deutſchen Bevölke-
rung ging das erhebende einmütige Bekenntnis zum Deutſchtum
hervor. Der Vertreter der Oberſten Heeresleitung, der Leiter
der Zentralſtelle für den Genzſchutz Oſt, überbrachte die
Grüße Hindenburgs, verſicherte den Grenzſchutz des
Danks der Oberſten Heeresleitung und mahnte, in der Schick
ſalsſtunde des deutſchen Volkes durchzuhalten, die Mannestreue,
die ſich im Weltkriege ſo oft bewährt habe, zu halten und über
eilte Maßnahmen zu verhindern, die von unüberſehbarer Wir
kung ſein könnten. Auch der Vertreter des Reichswehrminiſters
Noske, der der Bewegung volle Sympathie entgegenbringe,
warnte vor unüberlegtem voreiligem Handeln, das der guten
Sache nur ſchaden würde. Ebenſo vertrat Geheimrat Gleinow
nachdrücklich den Standpunkt, daß die Arbeit des Heimatbundes
Hand in Hand mit der Regierung und der Oberſten Heereslei-
tung erfolgen müſſe, die im geeigneten Augenblick die richtige
Entſcheidung zu treffen wiſſen werde. Es wurde eine Kom
miſſion von 15 Mitgliedern gewählt, die ſofort mit den leitenden
Stellen im Heer und in der Reichsregierung in Verbindung trat.

Kundgebung bei der Leipziger Meſſe
(Von unſerem hf-Sonder-Berichterſtatter.)

Leipzig, 23. April.
Am Tage der Eröffnung der Leipziger Meſſe am Sonntag,

den 27. April, mittags 12 Uhr, wird in Leipzig in der Albert-
halle eine große öffentliche Kundgebung für Völker
bund und Welthandel ſtattfinden, zu der die Handelskammer
Leipzig, das Meßamt und die Deutſch Liga für den Völker
bund Einladungen ausgehen läßt. Die Eröffnung rede
wird Reichsminiſter Dr. Dern burg halten.

Die Bergarbeiter fangen an
Aufhebung des Belagerungszuſtandes in Oberſchleſien.

Breslau, 23. April.
Die Lage iſt heute abend nach einem Telegramm unſeres

hf-Sonderberichterſtatters im allgemeinen ruhig. Es
wird gearbeitet. Ab und zu treten wohl noch Gruben-
ſtreiks auf, aber ſie werden immer bald wieder beigelegt.
Vollkommene Ruhe wird erſt herrſchen, ſobald die Lebens-
mittel hier eintreffen. Jn den letzten Tagen iſt es mehr-
fach zu Plünderungen in verſchiedenen Orten gekommen,wobei auch einige Mann getötet n

Für den 1. Mai iſt der Belagerungzuſtand in Oberſchleſien
aufgehoben und zwar vom 1. Mai 6 Uhr ab auf 24 Stunden
probeweiſe.

Beuthen, 23. April.
Der Ausſtand auf der Cleophas- Grube hält noch an.Auf der Wolfgang- und Graf Franz-Grube wurde dagegen die

Arbeit wieder aufgenommen
Berlin, 23. April.

Wie wir erfahren, wird im Ruhrrevier auf 81 Schacht-
anlagen voll gearbeitet, auf einem großen Teil der übrigen
meiſt teilweiſe. Die Lage hat ſich heute weiter weſentlich ge
beſſert

Limburg, 23. April.
Wegen Kohlenmangels mußte die Arbeit der Eiſen-

bahn-Hauptwerkſtätte Limburg eingeſtellt werden, infolgedeſſen
feiern rund 3000 Arbeiter.

Speck und Kartoffeln aus Holland
Von unſerem hbi-Sonderberichterſtatte r.)

Rotterdam, 23, April
Hier verlautet, daß die Frage der Bezahlungsart fürLebensmittel, deren Ausfuhr aus Holland nach den unbef lhe

Gebieten Deutſchlands, die Alliierten erlaubt haben, vor der ten
gültigen Regelung ſtehe. Es dürften daher ſchon dieſer
3000 Tonnen Kartoffeln und 2000 Tonnen Speck von hier

Deutſchland ausgeführt werden. ſag
h

Die Verluſte von Hamburg
4 Berlin, 23. AprilDem Vernehmen nach hatten bei den Unruhen in

die Spartakiſten 6 Tote und 8 SchwerverwyDie Straßen und Vorortbahnen fahren wegen Kohlenman,
angnicht. Jm ganzen ſcheint es ſich nur um Krawall zux handeln

General Maercker bleibt in Braunſchwei
Berlin, 23.

In Braunſchweig bleibt von den Regierungstruppen
das Landesjägerkorops mit General Maercker.
übrigen Truppen werden abtransportiert.

Provinz Sachſew
Der Zuſammenſchluß ſozialiſtiſcher Studenten

gg. Jena, 28. April.
Die ſozialiſtiſche Studentengruppe Deutſchlands

Deutſch Oeſterreichs hielt hier eine donſtituierende Verſammlung

ab und beſchloß unter dem Vorſitz von LeichterWien, ſich a
organiſieren. Allerdings habe ſie, weil man in der Debatte
zwiſchen Anhängern und Gegnern der Diktatur eine Einigung
nicht erzielen konnte, beſchloſſen, ſich zu einer
organiſation“ zu vereinigen.

Hettſtebt, 28. April. (Goldene Hochzeit An
Freitag, den 25. April, feiern der Jnvalid Karl Bodendiek um
ſeine Ehefrau Auguſte geb. Hänsgen goldene Hochzeit. Der
Jubelbräutigam iſt am 31. Auguſt 1843 zu Oberwiederſtedt ge
boren, hat die Feldzüge 1866, 70 71 mitgemach, war auch u
30. Auguſt 1870 ſchwer verwundet.

p. Lauchſtedt, 23. April. (Das hieſige Bade-Reſtay,
rant), das einen neuen Jnhaber in der Perſon des Herrn Cur
Richter von hier erhalten hat, iſt nunmehr eröffnet worden
Die letzten 85 Jahre befand ſich die Reſtauration in Händen
der Familie Schwarz.

p. Beuchlitz, 28. April. (Beim Kartoffeldiebſtahl
erſchoſſen.) Beim bandenmehigen Kartoffeldiebſtahl wurde
von den Gutswächtern ein Arbeiter aus Zſcherben angeſchoſen
und derart verletzt, daß er an der Verwundu Bauch huß
verſtarb. Die Diebe empfingen die Wächter mit Gewehr,
feuer und flüchteten nach Erwiderung desſelben mit den
erwähnten Getroffenen, deſſen Tod die Täter nun verraten hat

Eisleben, 23. April. (Ge h. Studienre! Tüfel,
mann f9 Der Leiter des Luthergymnaſiumz
Studienrat Tüſelmann, der vor zwei Jahren als Nachfolger de
in gleicher Eigenſcheft nach Erfurt übergeſiedelten Gymnaſial,
direktors Geheimen Studienrats Dr. Schenk von Burg hierher
berufen wurde, iſt geſtern abend einem ſchweren Leiden erlegen.
Lehrer. und Schüler wird die Nachricht von ſeinem unerwartet
Heimgange ſchmerzlich berühren.

„H. 5.“-Sportberichte
Rennen in Hannover

Hannover, 23. April.
1. Hannfbal-Rennen. 7000 Mk., 1400 Meter. Sieger Tituz

Reiter H. Vlume. 2. Paleſtro-ennen. 7000 Mk., 1600 Meter.
Sieger Wartenburg, Reiter Plüſchke. 8. Rennen Preis von
Burgwedel. 7000 Mk., 8200 Meter. Sieger Siegerin, Reiter
Reith. 4. Blitzrennen. 15 000 Mk. 1200 Meter. Sieger Falle
Reiter R. Fiſcher. 5. Verſuchsrennen der Dreijährigen, 7000
Mark, 1400 Meter. Sieger Ebereſche, Reiter Olecynik.
6. Pokal-Ehrenpreis und Sieg 7000 Mk. Ausgleich 14 000 Reter,
Sieger Maas, Reiter Blume. 7. Preis von Kaltenwerde. 7000
Mark, 3000 Meter. Sieger Hidalgo. 8. Binſon- Rennen
10 000 Mark, 1800 Meter. Sieger Patrone, Reiter Theilemann

un
De

Nachdruck verboten.

Die Referendarin
Roman von Carl Buſſe.

„Wollen Sie denn wirklich auch ſchon fort?“ fragte
Jule Fiſcher und wies zurück, wo die Lämpchen durchs
Dunkel brachen und der alte Lärm noch immer ſcholl.

„Ja. Es macht mir keinen Spaß mehr. Oder iſt es
Jhnen unangenehm, daß ich mitgehe?“

Sie ſchüttelte den Kopf. Schweigſam ſchritten ſie
nebeneinander.

Aber der Rückweg war mit Schwierigkeiten verknüpft.
Auf dem ganzen, ſowieſo unebenen Wege brannte keine
Laterne. Es war jedem überlaſſen, ſich durch eigenen Spür-
ſinn zurechtzufinden. Je weiter man vom Feſtplatz abkam,
um ſo dunkler ward es nur. Selbſt vom Himmel und
ſeinen Sternen ſah man faſt nichts die düſtere Wölbung
der mächtigen Buchen verdeckte alles.

Und überall ein Kreiſchen, Schimpfen, Rufen. Da war
jemand vom Wege ab und an einen Stamm geraten, dort
waren ein paar zuſammengeſtoßen. Halb lachend, halb
geärgert tappten andere durch das braune Laub. Hin ynd
wieder flammte ein Streichholz auf, bei deſſen Schein man
ſchnellere Schritte wagen konnte. Jn der Ferne leuchtete,
wie ein verirrter Mond, ein Lampion, den jemand angeſteckt
hatte und trug.

Peter Körner hatte ſich erſt gefreut, aber allmählich
gefiel es ihm nicht mehr.

„Wollen Sie mir Jhren Arm
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„Toll!“ brummte er.
geben, gnädiges Fräulein? Sonſt verlieren wir uns am

e doch noch!“
Jhr weißes Kleid leuchtete ihm allein.
„Hier muß jeder für ſich ſelbſt ſorgen.

vor uns Gehenden auch die Unſern?“
Sie rief und bekam Antwort.
z Sottlobl! Es kann einem angſt und bange werden!

Ich dätt' mir einen hübſcheren Abſchluß gewünſcht.“
ſind verſtimmt. Darf man wiſſen, weshalbf“
nicht doch“, erwiderte ſie, faſt kühl abwehrend.

gab er fürs erſte das Reden auf. Er zermarterte
Kopf. was e haben könns. Es fing an gleich im

Sind denn die

Da
den

Hippodrom, als ſie Weſterhauſens getroffen hatten. Und
ſchlimm war es in der Kegelbahn geworden.

tappte auch da im Dunkeln. Ob die „Dame“ in ihr ge-
troffen war? Ob ſie ſich leiſe geſchämt hatte, als Jnge
Weſterhauſen an ihr vorübergegangen war? Ob ſie ſich
doppelt geſchämt hatte, als ſie nachher in die hemdsärmelige
Kleinbürgergeſellſchaft geraten waren?

Er kam ſich nicht ganz ins klare darüber.
Und wie ſie ſo Schritt für Schritt vorwärts tappten,

ſchweigend in dem undurchdringlichen Dunkel, jedes mit
ſeinen Gedanken beſchäſtigt, da fing auch Peter Körner an
ſich zu ärgern. Was wollte ſie denn eigentlich Warum
ließ ſie ihn ihren Aerger entgelten? Er hatte ſie gewiß
doch in Anbetracht der Verhältniſſe comme il faut be-
handelt! Ein anderer würde ſie jetzt, hier, ganz gewiß in
die Arme nehmen und ein gutes Recht dazu zu haben
glauben.

Jhm fiel der junge Arzt ein: daß heute ſelbſt die Refe-
rendarin einen Kuß in Ehren dulden würde. Und er fühlte
ihre Wärme und Weichheit wie vorhin, als fie durch den
plötzlichen Antrieb des Karuſſells auf ſeinen Schoß geſunken
war. Es überkam ihn heiß.

„Warum müſſen Sie immer eine halbe Meile ſeitwärts
gehen?“ fragte er.

An ſeinem Ton mochte ſie fühlen, was ihn eben be-
wegte. Da wich ſie noch mehr nach rechts.

lauf immer, wie ich will“, antwortete ſie. Das
waren die Stacheln die Paradeſtacheln. Aber es war ein
Fünkchen echter Angſt in ihrer Stimme.

„Da geraten Sie ins Bodenloſe“, mahnte er mit einem
Verſuch zu ſcherzen. „Sie müſſen ſchon näher an mich
heran immer links halten. Die Brücke muß doch hier
in der Nähe ſein.“

„Als Stadtkind werd' ich den Weg wohl kennen“, er-
widerte ſie.

Er horchte. Die andern hielten ſich wirklich mehr links.
Uber er folgte ihr.

Wieder Schweigen. Fuß wurde vor Fuß geſetzt. Jeden
Augenblick konnte man über eine Wurzel fallen,

Plötzlich ſchrie Jule auf, ſank vor und konnte ſich ge
rade noch halten

Er verſuchte, beides zuſammenzubringen. Aber er

Sie war mit dem Fuß in den ſeichten Graben geraten
der als flaches Rinnſal die Horſt durchſtrömte.

Peter hatte ſie halten wollen. Sie hatte ſich ihm jäh
entwunden.

„Sehen Sie“, triumphierte er „wer hat nun re
gehabt? Die Brücke iſt drüben. Wir können nichts tun
als zurückgehen. Jch de ein Streichholz an.“

Jn dem flackern Schein konnte man den Graben

überſehen t„Na eigentlich hier könnten wir doch durch
„Wir verlieren die andern,“ ſagte ſie haſtig i

g „Ergo, ſparen wie uns den Unnveg. rüber, gnädige
räulein! Jch trag Siel“

„Nein,“ ſagte ſie jäh. Es kam heraus wie aus der
Piſtole geſchoſſen. Jn Angſt, Trotz, Flehen.

Er ſtutzte. Er ging näher. Er fühlte mehr, als er
ſah, daß ſie zitterte. Ganz nahe trat er.„Unterſtehen Sie ſich,“ ſagte ſie plötzlich ganz leiſe
ganz entſchloſſen. Es klang ſo ſeltſam verzweifelt

hörte ihren kurzen Atem. eUnd wie ſie die Worte ſprach das erregte ihn plöt
lich. Wieder tanzte ihm das Blut. Er hätte nicht daran
gedacht, ſie wider ihren Willen nur mit einem Finger anz
rühren. Aber ihre zitternde Stimme„Der Weg wird kürzer,“ ſprach er, nun auch ptternde
Tones. „Jch tu' Jhnen ja nichts. Fürchten Sie ſich denn
Fürchten Sie ſich doch nicht!“

Und blitzſchnell umfing er ſie, hob ſie empor, trug e
vorwärts.

Wie eine Erſchlaffung war es über ſie gekommen.
der erſten Sekunde wehrte ſie ſich gar nicht. Jhre Ha
hielt krampfhaft die gewonnene Taſſe, auf der „Zum
gedenken“ ſtand.

Aber dann rang ſie mit
den Laut gegen ſeine Kraft.

Laſſen Sie mich los ihrIn dem kurzen Kampfe fühlte er jede Regung
jungen, geſchmeidigen Körpers Wie Eiſenklamm
hielten ſeine Hände ſie. Als wollt er ſie zerbrechen.

„Nicht eher, als bis wir drüben ſindl“
(Fortſetzung folgt.

muß doch mit den andern zurückkommen.“
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vom Stadternährungsamt
Von Friedrich Buſſe.

at der Deutſchnationalen Volksparteijenditg die Stadtverordnetenwahlen.
Die Einrichtungen unſeres Stadternährungsamtes ſind

pon Beſuchern aus fremden Städten, die gelegentlich
e Studienreiſe auch Halle berührten, als muſtergültig
i Thnet worden; wer indeſſen genötigt iſt, öfter dort vor

n, wird bald einen anderen Eindruck gewinnen.
lten z. B. Beſuch. Das Nächſtliegendſte wäre es

wir erhielten für denſelben die nötigen Marken in der
e gelegenen Brotmarkenausgabeſtelle. Aber nein, wir

ſchon auf den Markt ins Stadternährungsamt
hen. Hier finden wir uns bald zurecht und legen un
Abmeldeſchein aus Fdorf der betreffenden Stelle vor.

n wir Glück haben, brauchen wir nur 10 Minuten zu
en; es kann aber auch länger dauern. Wir werden

berlich in eine Liſte eingetragen, unſere auswär-
x Fleiſchmnarke wird abgeſtempelt, wir erhalten auch einen

der ſo nötigen Scheine ausgehändigt; zugleich wird
aber bedeutet, wir müßten nun eine Treppe höher

um weitere Scheine in Empfang zu nehmen. Wir
das, ſtellen uns wieder an und erhalten nach Ablauf
Wartezeit die noch fehlenden Scheine. Wir glauben

I glüclich am Ziele zu ſein, aber nein, die Scheine müſſen
z erſt unterſtempelt werden, und zu dieſem Zwecke be-
en wir uns in ein anderes Zimmer und warten hier ein
ittes Mal; wir haben jetzt ja ſo viel Zeit! Sollte es wirk
nicht möglich ſein, daß wir an einer einzigen Stelle
eſertigt werden? Müſſen wir mit unſeren verſchiedenen
dürfniſſen in zwei verſchiedenen Liſten eingetragen wer-

Jch meine, das iſt Bureaukratismus in Reinkultur,
x auf die Bedürfniſſe des praktiſchgn Lebens keinerlei
ücſſichten nimmt.

Nun weiter! Die uns ausgehändigten Scheine gelten
r eine Woche. Wir waren am Montag auf dem Stadt-

nährungsamt, an dem darauf folgenden Montag können
aus zwingenden Gründen den Weg dorthin nicht

chen, am Dienstag regnet es unaufhörlich, wir machen
W alſo am Mittwoch auf, um für die zweite Woche unſere
ürken in Empfang zu nehmen. Nun wird uns bedeutet,
i wir für Montag und Dienstag nichts bekommen könn-

ſondern daß die neuen Scheine von Mittwoch zu
ſitwoch laufen. Wir bedauern das, weiſen darauf hin,
wir doch auch am Montag und Dienstag irgendwie
ten eſſen müſſen, es hilft nichts, für dieſe beiden Tage
ben wir unverſorgt. Nun ſind wir gewitzigt. Das ſoll
z nicht wieder paſſieren! Jn der dritten Woche gehen

t am Dienstag aufs Stadternährungsamt, vielleicht, daß
am Mittwoch aus irgend einem Grunde wieder verhindert
ren! Wir haben unſere Zeit abgeſtanden, unſer Schein
rd geprüft und wir erhalten den vernichtenden Beſcheid,
wir ja einen Tag zu früh gekommen ſeien, wir könnten
ſam Mittwch abgefertigt werden. Alle Einwendungen
ben erfolglos, wir müſſen am Mittwoch unſeren Leidens-
don neuem antreten. Das mag ja alles peinlich korrekt

aber ſchließlich ſind wir doch nicht um des Stadternäh-
ngsamts willen da, ſondern das Stadternährungsamt iſt

n Vohle der Bürger eingerichtet und hat in erſter Linie
f deren Bedürfniſſe Rückſicht zu nehmen. Es darf auch

t von ferne der Anſchein erweckt werden, als ob das
adternährungsamt in dem Bürger einen Feind wittert,
zu benachteiligen erlaubt oder Pflicht iſt. Dieſer Ein-
d muß aber entſtehen, wenn, wie oben dargelegt, uns die

ihrungsmittel für einen oder zwei Tage vorenthalten
den, weil wir aus Unkenntnis nicht am richtigen Tage
Scheine abholten.

Nan hört jetzt. daß viele Leute aus Halle verziehen,
l ihnen das Leben hier zu ungemütlich geworden iſt.
x mit dieſem Plane umgeht oder ein Familienglied ab-

den will, achte ja darauf, daß er ſich nicht unnötige Wege
he. Er achte darauf, daß er nicht gegen die ungeſchrie-

en Geſetze des Stadternährungsamtes verſtoßel Kommt
neulich ein Herr dorthin, um ſeine Tochter abzumelden.
verlangt von ihm zunächſt die polizeiliche Abmeldung.
wolle er nachher beſorgen; man könne doch ohne
beres ſeine Angabe als glaubwürdig anſehen, wenn je-
nd aus der Verſorgung der Stadt ausſcheiden wolle, das
uche doch nicht erſt polizeilich beglaubigt zu werden ganz
bers ſei es, wenn jemand zuziehe, der alſo Anſprüche be
h der Verſorgung an die Stadt Halle ſtelle. Der müſſe
Lerechtigung dazu natürlich irgendwie nachweiſen.

ne Einwendungen bleiben erfolglos. Es ſei einmal Be-
imung, und davon dürfe man nicht abgehen. Unſer
nd wandert alſo vom Markt nach Trotha, erledigt die
eiliche Abmeldung und verſucht nun ſein Heil zum

ten Mal auf dem Stadternährungsamt. Er legt Le
mittelſchein und polizeiliche Abmeldung vor, ſein
J witteiſchein wird berichtigt, und er erhält nun die
ung ſich nach der Kartoffelſtelle zu bemühen, die eine
e höher liegt. Hier wird von ihm die Abgabe einer
pofelkarte verlangt. Die habe er nicht bei ſich. Er
x als ſelbſtverſtändlich angenommen, daß die Kartoffel
h wie alle anderen Karten und Marken auf der Brot

enſtelle abzugeben ſei. Kein Menſch könne doch auf
nken kommen, daß ausgerechnet die Kartoffelkarte

ſeceben werden müſſe. Er werde dann die Kar-
miſ e nächſten Tage ſchicken. Das ſei unzuläſſig,

m einen Lebensmittelſchein zurücklaſſen und dann
rtoffelkarte abliefern. Alle weiteren Einwendungen

Iefolglos und ſo macht er ſich denn wieder auf den
n r nach ſeiner Wohnung in Trotha, greift

eher Kartoffelkarte, eilt wieder zurück von Trotha
ar arkt, um nur ja noch zur rechten Zeit zu kom-

Kartoffelſtelle geſchloſſen iſt. Er hat das Glück,
r ertigt zu werden und atmet nun erleichtert auf.
in er nicht ganz am Ziele. Er hat nun noch in

h arkenausgabeſtelle in der Nähe ſeiner Wohnung
ſriaen Karten und Marken abzugeben und iſt nun

emöhrundtg den Fußangeln der Beſtimmungen des
u asamtes entronnen zu ſein.
ve find keine Uebertreibungen, ſondern das iſt ein

vorgekommen iſt und ſich täglich wiederholen

reche

erha

an kann es verſtehen, wenn vielfach eine gereizte
ne gegen das Stadternährungsamt beſteht. Und

das ließe ſich ſo leicht vermeiden, wenn mehr den praktiſchen
Bedürfniſſen Rechnung getragen würde. Jm Stadt-
ernährungsamt wird viele und gute Arbeit geleiſtet, das
ſoll nicht verkannt werden. Aber nicht die peinlich korrekte
Führung der Liſten iſt die Hauptſache, ſondern man frage
ſich, wie macht man die Benutzung des Stadternährung
amtes für das Publikum ſo bequem wie möglich, und treffe
danach ſeine Einrichtungen. Nur dieſer Geſichtspunkt darf
entſcheidend ſein.

Sür unſere Krieges gefangenen
Alle Angehörigen von Kriegsgefangenen im Regierungs

bezirk Merſeburg, die es bisher verſäumt haben, als Mitglieder
dem Volksbunde zum Schutze der deutſchen
Kriegs und Zivilgefangenen beizutreten, werden
gebeten, ihre Anmeldung unter Einſendung des Mietglied-
beitrages bei dem Vorſitzenden der Regierungsbezirksgruppe
Merſeburg, Juwelier Tittel in Halle, zu hewirken. Der Mit-
gliedsbeitrag, der ſicher nur für ein Jahr erhoben wird, beträgt
für ordentliche Mitglieder 3 Mark oder beliebig mehr, für för-
dernde Mitglieder 1 Mark, ſo daß jedermann Gelegenheit ge
boten iſt, ſich an den Beſtrebungen für unſere beklagenswerten
kriegsgefangenen Landsleute tatkräftig zu beteiligen. Die An
meldungen werden an die nächſtgelegene Ortsgruppe weiter
gegeben. Sollte eine ſolche noch nicht beſtehen, ſo wird die An-
meldung einſtweilen von Halle aus erledigt. Es wird aber dann
darum gebeten, daß die neuen Mitglieder möglichſt in ihrem
Bekanntenkreiſe die Gründung einer Ortsgruppe anregen
oder durch ihren Ortsvorſteher, Pfarrer oder Lehrer anregen
laſſen. Es muß, wenn es irgend angängig iſt, erreicht werden,
daß in allen größeren Orten des Regierungsbezirks Merſeburg
Ortsgruppen beſtehen, denen ſich die umliegenden kleineren Orte
anſchließen. Die Bildung zu kleineren Ortsgruppen mit weniger
als 100 Mitgliedern iſt möglichſt zu vermeiden, da ſie zu wenig
leiſtungsfähig ſein würden.

Der Volksbund hat in den drei Monaten ſeines Beſtehens
Großes erreicht, aber vielos bleibt noch zu tun übrig. Es iſt
ihm gelungen, eine allgemeine Anteilnahme des geſamten deut-
ſchen Volkes im Norden und im Süden, im Oſten und im Weſten
für das traurige Geſchick unſerer Kriegsgefangenen zu erwecken.
Unſere Regierung hat auf dem Vertreterkag in Oeynhauſen in
folge des Drängens des Volksbundes durch ihre Vertreter in
beſtimmteſter, unbedingt bindender Form erklären laſſen, daß
ſie auf keinen Vorfrieden und keinen Frieden eingehen
wird, wenn die deutſchen Kriegs gefangenen nicht alle-
ſamt innerhalb ſpäteſtens 8 Wochen nach Friedens ſchluß
heragausgegeben werden. Der Volksbund will aber auch
erreichen, daß die Löhn ung für alle Kriegsgefangenen vhne
jeden Unterſchied noch bewilligt wird. Er will außerdem für
einen herzlichen und würdigen Empfang aller heim-
kehrenden Kriegsgefangenen ſorgen, und zwar nicht nur an den
Grenzſtationen, ſondern auch an allen Bahnhöfen der Orte im
Jnlande, wo ſich Lazarette und Durrchgangslager befinden. Er
will auch die aus der Gefangenſchaft entflohenen Kriegsgefange-
nen, denen allen ohne Ausnghme die Mittel zur Heignreiſe fehlen,
mit den nötigen Geldern verſehen. Außerdem iſt es wünſchens-
wert, daß alle größeren Ortsgruppen nach Heimkehr aller Kriegs
gefangenen für ihren Bezirk einen Begrüßungstag veranſtalten.

Zu alledem gehören große Geldmittel, und es iſt deshalb
unbedingt erforderlich, daß ſich das geſamte deutſche Volk dem
Volksbunde anſchließt. Vom 23. April bis 7. Mai wird durch
Fuwelier Tittel in Halle überall da, wo ſich noch größere neue
Ortsoruppven bilden wollen, ein ehemaliger Kriegsgefangener als
Redner für die Gründungsverſammlung zur Verfügung geſtellt.
Alles Werbematerial wird geliefert. Anträge werden ſchnellſtens
erbeten.

Sozialiſtiſcher Stimmungsfang
In den letzten Tagen gelangte ein Heft „An alle Lehrer

und Lehrerinnen“, rot eingerahmt und rot unterſtrichen,
in unſere Hände. Ein lügenhafteres, gemeineres Machwerk kann
wohl kaum erfunden werden; hier feiern Verdrehung, Ent-
ſtellung und Hete den höchſten Triumph. Dieſes Heft, ohne
Druckort und Verlegername, wurde nun vor kurzem im Frei-
umſchlag unter „Heeresſache“ verſandt, Abſender ſoll geweſen
ſein der „Werbedienſt der deutſchen-Republik“ in Berlin W. 8.
Hat dieſes Machwerk nun Anſpruch auf Portofreiheit als Heeres
ſache! Oder iſt das ein Zeichen, daß die Neuen jetzt ihren
„Militartsmus“ errichten Am Scrhluſſe kommt nach
Schmähungen gegen den alten Staat, gegen Prieſter und Kon
ſervative und Juden Himmel-Erheben des Sozialismus Der
Keilverſuch zu einer ſozialiſtiſchen Lehrer- und Lehrerinnen-
vorreinigung. Als ob unſer Lehrerſtand, der Preußen und
Deutſchland groß gemacht hat, ſeine Vergangenheit vergeſſen
könnte! Als ob er „in Helotenſtellung“ geweſen, „durch den
Sozialismus erſt zu einer Kulturbedeutung emporgehoben“
ſeil „Der Sozialismus erſt beſeitigt das Bildungsprotzentum,
das durch ein volksbeleidigendes Mittel- und Hochſchulweſen
Schüler, Lehrer und Eltern zerklüftet in ſich gegenſeitig an
feindende Bildungskaſten. Und „Jm alten Staat war „Freie
Bahn dem Tüchtigen“ zimiſche Frivolität!“ Und „Unſer Schul-
militarismus war die Grundlage des Kaſernenmilitarismus“!
Nein, das Geſſhmiere hat kein Lehrer geſchrieben, und, da die
Lehrer im Felde ſo hervorragend ihre Pflicht taten, wie auch der
Schreiber zugibt, ſo müſſen ſie noch von unſeren deutſchen
Jdealen beſeelt geweſen ſein, die auch heute noch in ihnen leben!
Dann lehnen ſie es ab, in den Reihen „dieſer berufenſten,
werbetätigſten Kulturpionierarmee“ zu kämpfen und wirken
weiter für deutſchen, nationalen Sinn!

Briefmarken mit dem Aufdruck „5 Pfg. für Kriegsbe-
ſchädigte“ werden im Monat Mai ausgegeben. Es werden dazu
Freimarken zu 10 und 15 Pfg. mit einem ſchwarzen Aufdruck
verwendet. Bei der Freimachung von Poſtſendungen gelten ſie
bloß 10 und 15 Pfg., im Reichspoſtgebict ſowie im Verkehr nach
Bayern und Württemberg. Sie bleiben auch über den Mai
hinaus gültig.

Der Bund der Handwerker Halle a. S. hält am Montag,
dem 28. April, abends 7 Uhr, im „St. Nikolaus (gr. Saal)
eine allgemeine Verſammlung ſelbſtändiger Handwerker ab
Jn derſelben wird Buchdruckereibeſitzer Kammer, Berlin-Zehlen-
dorf, Abgeordneter der preußiſchen Landesverſammlung, über
„Die zukünftigen Aufgaben des deutſchen
Handwerks“ und G. Voigt über „Den Kampf des
Handwerks um ſeine Exiſtenz ſprechen.

Evangeliſcher Arbeiterverein. Der dem Mitteldeutſchen
Verbande ev. nat. Arbeiter- und Arbeiterinnenvereine ange-
ſchloſſene Verein hielt am 22. April ſeine diesjährige Hauptver-
ſammlung ab, die ſtark beſucht war Nach einer Anſprache von
Paſtor Meinhof wurde vom Vorſtand der Jahresbericht er
ſtattet. Der Kaſſenführung wurde Entlaſtung erteilt. An Stelle
des durch den Tod ausgeſchiedenen Stadtverordneten Kühme
wurde Hausmann Otto Dewitz zum 1. Vorſitzenden gewählt,
zum 2. Vorſitzenden Paſtor Hage, zum 3. Vorſitzenden Kauf-
mann Martin Kühme Schriftführer Reviſionsbeamter GSrich
Ott. Dem erweiterten Vorſtande gehören an: Schuhmacher-
meiſter Arndt als Kaſſenwart, Paſtor Meinbof, Pförtner Lade-
wig, Schneidermeiſter Suhle, Schuhmachermeiſter Reum.

4. Kommunaler Bezirksverein. Mongatsverſammlung am
Donnerstag, den 24., um 8 Uhr abends im Continental“

Trien- und Liederabend von Frau Martha Schmidt-
Balentin. Auf den morgen Freitag) abends 47 Uhr in der
„Loge F. den fünf Türmen“ ſtattfindenden Liederabend don

idt Valentin wird hiermit nochmals emp-

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem X verſehenen Original Artikel und Original Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zettung“ geſtattet

Verkehrswelen
Elbeſchiffahrtsbericht. Die erwartete Belebung des Tal-

verkehrs iſt infolge der ſattſam bekannten Vorgänge im deutſchen
Wirtſchaftsleben bisher leider nicht eingetreten. Auch der
Bergverkehr zeigt keine Beſſerung. Infolgedeſſen häuft fich der
leere Kahnraum ſehr an. Mancher Schiffer hat in dieſem Jahre
noch keine Reiſe abmachen können und liegt mit ſeinem Fahr
zeug ſchon ſeit Monaten ſtill. Nicht nur an der Mittelelbe, ſon
dern auch an der Oberelbe liegt das Geſchäft ſehr darnieder.
So wurden in der vergangenen Woche in Auſſig nur 257 Wagen
Kohlen umgeſchlagen, die faſt ausſchließlich für Dampfer und
Induſtrie beſtimmt waren. Auch dort iſt Schiffsraum über-
genug vorhanden. Der Waſſerſtand iſt ſehr gut. In Auſſig zeigt
der Pegel einen ſolchen von 212 cm an, in Magdeburg von

311 cm. Das Waſſer fällt langſam. Der höchſte Pegelſtand
in der letzten Zeit betrug in Magdeburg 330 cm. Die Schiff
fahrtsfirma Otto Krietſch, Magdeburg, hat einen regelmäßigen
Perſonen und Eilgut-Dampfſchiffahrts-VPerkehr Magdeburg
Roßlau und zurück mit Zwiſchenſtationen eingerichtet. Ferner
zeigen die in Frage kommenden Magdeburger Reedereien an,
daß, nachdem die Küſtenſchiffahrt freigegeben ſei, ſie im An
ſchluß an ihren Verkehr nach Stettin auch Transporte nach
Danzig und Königsberg wieder übernehmen.

Geſellſchafts- Abſchlüſſe
Brauerei Noſtitz Aktiengeſellſchaft in Zittan. Der Aufſichts-

rat beruft zum 15. Mai eine außerordentliche Generalverſamm-
lung ein mit der Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über das
Fuſionsangebot der Aktiengeſellſchaft So-
zietätsbrauerei zu Zittau in Zittau, wonach dieſe
die Brauerei Noſtitz Aktiengeſellſchaft im Wege der liquidations-
loſen Verſchmelzung unter Gewährung von je nom. 1090
Mark ihrer ab 1. Oktober 1918 gewinnberechtigten Aktien für je
nom. 2000 Mk. Aktien der Geſellſchaft als Ganzes übernimmt,
und Genehmigung des diesbezüglichen Verſchmelzungsvertrags.
Eine zum ſelben Tage einberufene außerordentliche Generalver-
ſammlung der Aktiengeſellſchaft Sozietätsbrauerei zu Zittau ſoll
gleichzeitig über Erhöhung des Aktienkapitals um 192 000 Mk.
beſchließen. Die A.G. Sozietätsbrauerei zu Zittau hat für die
letzten fünf Geſchäftsjahre auf ihr unverändert gebliebenes
Aktienkapital von 308 000 Mk. regelmäßig je 9 Prozent Divi-
dende ausgeſchüttet. Die Brauerei Noſtitz verteilte für die letzten
drei Geſchäftsfſahre auf ihr 194 000 Mk. betragendes Aktien
kapital je 4 Prozent Dividende.

Aktien- Geſellſchaft für Zellſtoff- und Papierfabrikation
Aſchaffenburg. (Drahtnachricht.) Dividendenvorſchlag 15 Proz.
außerdem ein Bonus von 10 Proz. aus früherer Rücklage.

Dividendenvorſchläge. Finkenberg A.G. für Vort-
land Zement- und Waſſerkalk Fabrikation
in Ennigerloh i. W. ſchlägt eine Dividende von 5 Prozent
vor. Die Rheiniſche Feuerverſicherungs A. G.
in Köln ſchlägt eine Dividende von 6 Prozent vor. Die Ver
einigten Berliner Kohlenhändler A. G. ſchlagen
eine Dividende von 7 Prozent vor. Die Deutſche Woll
waren Manufaktur A. G. in Grünberg i. Schl.
ſchlägt eine Dividende von 15 Prozent (20 Proz.) vor.

Berliner Börſenberichte
Börfenſtimmungsbild. An der Börſe herrſchte gegenüber

der geſtrigen gedrückten Stimmung etwas mehr Unter-
nehmungsluſt. Auf einigen Umſatzgebieten war ſpekulativer
Betätigungsdrang bemerkbar, in erſter Reihe für ausländiſche
Aktien, von denen Kanada, Türkiſcher Tabak, Orientbahn, Lom-
barden und Prinz-Heinrich-Bahn, ferner Steaua Romang
weſentlich ſtieogen. Auch Kolonialwerte hatten zeitweilig ange-
regtes Geſchäft. Neuguineg waren gebeſſert. Rege Kaufluſt
beſtand für Türkenloſe bei beträhtlicher Kursbeſſerung. Von
Montanwerten waren ſolche mit linksrheiniſchem Beſitz ziemlich
gebeſſert und höher. Bochumer verloren eine anfängliche Beſſe-
rung von 236 Prozent. Später war der Anlagemarkt bei rege-
ren Umſätzen feſt. Beſonders ungariſche und auch öſterreichiſche
Anleihen zogen an.

Produktenbericht. Jm Handel mit Sämereien war es ruhig.
Die Um ätze waren infolge der 'vorgeſchrittenen Jahreszeit nur
gering. Die Nachfrage für Kleeſämereien und Grasarten, die
immer noch herrſcht, iſt nur ſchwer zu befriedigen. Von Luzerne
waren Fleine Partien zur Hand. die ſhlank ihre Käufer fanden.
Jn Rüben liegt der Verkehr luſtlos Jm Rauhfutterhandel war
Stroh auf Lieferung weniger angeboten. Die Kaufluſt für
Raps- und Hülſenfruchtſtroh war andauernd rege.

Im frefen Verkehr worden nichtamtlich ermittelt
FVisenbahn- Aktien
Halberstadt -Blankenb.
Halle-Hettstedter

Gasmotoren Deutz
Gehbhardt u. G.
Gebhardt n. König

Scohantungbahn
Allg. Lokal-Str.
Gr. Berl. Str
Mavrdeburger Str. B.
Lux. Prinz Heinrich. -B.
Orienthahn
Schiſtahrts- Akt.Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Sſdumerika
Hansa-Dampfkfschift
Nordd. Llovd

BRanken:
Bank für Thür.
Rerl. Handelsgea.
Comm u. Diskontobank
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Dentsche Bank
DiskRhonto-Comm.
Dresdner Bank
Credit-Anst. Leipzig
Mitteld. Kreditbank

Nationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank
Induſtrie AktienSchultheiss- Brauerei
Akt. t. Anilin
Allgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papierk.
Anhalter Kohlenw.
Annaberger Steingut
Badische AnilinBergmann „Flekt. t
Berl. Masch.-Bau
Bismarckhütte
Bochumer Oußstahl
Chem. Fabrik Buckau
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalke
Cröllwitzer Papierfabr.
De mler-Motoren
Deutsch-Lnxemburg
Deutseche Ieberseo- El
Deutsche Erdöl
Deuitsche Gaswlühl.
Dentsche KaliDeutsche Wafkf. u. Mum.
Donnersmarkhütte

öring u. Lehrmann
ürko r elberfelder Farben

Felten u. Gutlleaume
9

Gelsenkirech. Berwghb.
Glanziger Zneckerfhr.
Hallesche Masch.-Fabr.
Hann. Masch.
Harpener Berg
Hasper Bisen
Hirsch KnpferHöechster Farbw.
Noesch Nisen n. Stahl
Hohenlohe- Werke
Humhboldt-Masch.
IIse-Bergban
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zucker- Akt.
Kyſſhäuserhütte
Lahmeyer u. Co.
Lauchhammer
Laurahüttoe
Liuke o Hofmann.
Ludwig Loewe u.
othrinxer Hütte
Mannesmannröhren
Oberschl. Eisenb. Bed.

do. Caro Heg.
do. Kokswerke

Orenstein u Koppel
Phönix- Berg.
Rhein Metall-Vorz
Rhein Stahlwaren
Riebeck. Montan
Rombacher Hütten
Rositzer Braunk.
Rositzer Zucker
Sanxwerhäuser Maseh.
Hugo Schneider u. Co.
Schuckert u. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner VulkanStollberger Zinkh.
Strals. Spiolkarten

Triptis- Akt. Ges.
Türkische Tabakregie
Ver. Köln-Rottweiler
Glanzatotfk Elbertf.

egelin u. Hübner
Werseh.-Welssent. Brk.
Westeregeln-Alkali
Wittener Guhatahl
Wrede-Mälzeroi
elch.-Krieobitsoh. Brk.
eitzer Masoh.
t Walthot 9 h e

Verantwortlich: Helmut r



Amtliche Bekanntmachungen
für den Saalkreis

Bekanntmachung
über die Anzeige- und Meldepflicht für die Anban und

Ernteflächenerhebung 1919.
Es iſt Pflicht eines jeden Grundbeſitzers und Jnhabers

eines landwirtſchaftlichen Betriebes, dazu beizutragen, daß
auch die diesjährige Anbau und Ernteflächenerhebung ein
richtiges und vollſtändiges Ergebnis hat. Grundbeſitzer und
Betriebsinhaber, die dieſe Pflicht verſäumen, machen ſich
ſtrafbar und laufen Gefahr, ſpäter zu größeren Abliefe-
rungen herangezogen zu werden, als der von ihnen bebauten
Fläche entſpricht.

Auf Grund des S 7, Abſ. 1 und 9 der Verordnung des
ev Reichsernährunosminiſters vom 2. März 1919

eichsGeſetzbl. Nr. 53 S. 269) wird daher beſtimmt:
1. Jeder, der Land verpachtet oder ſonſt zur entgelt-

lichen oder unentgeltlichen Nutznießung (als Dienſtland,
Deputatland, Altenteil u. dgl.) abgegeben hat, iſt verpflich-
tet, binnen 14 Tagen dem Vorſtand der Gemeinde (oder
des Gutsbezirks), in welcher das Grundſtück belegen iſt,
ſchriftlich oder zu Protokoll anzugeben:

a) die Namen ſeiner Pächter (Nutznießer uſw.),
b) die Größe der einem jeden derſelben verpachteten

oder zur Nutznießung abgegebenen Fläche.
Wer eine zuſammenhängende Fläche in kleinen Par-

zellen an verſchiedene Perſonen zur gartenmäßigen Nutzung
für ihren eigenen Haushalt (Schrebergärten, Lauben-
kolonien u. dgl.) verpachtet hat, braucht die einzelnen Namen
der Pächter nicht anzugeben. Es genügt in dieſem Falle
die Angabe der Geſamtfläche des ſo abgegebenen Landes
und der Zahl der Pächter. Das gleiche gilt für Parzellen-
land, das von Gutsbeſitzern oder pächtern an Deputanten,
Jnſtleute uſw. als Teil des Lohnes abgegeben iſt, ſofern
das Gut einen ſelbſtändigen Gutsbezirk bildet und das ab-
gegebene Land innerhalb dieſes Gutsbezirks liegt. Ueber
die Zuläſſigkeit dieſer ſummariſchen Angabe entſcheidet im
Zweifel der Gemeinde (Guts) Vorſtand.

2. Jeder Jnhaber eines landwirtſchaftlichen Betriebes
hat in der Zeit vom 5. bis 31. Mai einen Fragebogen über
die Nutzung ſeines Landes, insbeſondere über den Anbau
von Feldfrüchten, entweder ſelbſt genau und gewiſſenhaft
auszufüllen, oder die darin geforderten Angaben dem Ge
meindevorſteher bzw. einem von ihm Beauftragten (Zähler),
oder auf einer zu dieſem Zweck einberufenen Gemeinde
verſammlung zu machen. Welches Verfahren anzuwenden
iſt. beſtimmt der Gemeinde( Guts) Vorſtand. Betriebs
inhaber, die landwirtſchaftliche Betriebe oder Flächen in
fremden Gemeinden bewirtſchaften, haben für dieſe Be
triebe oder Flächen und zwar für jede einzelne Ge

in der ſie liegen ebenfalls Fragebogen auszu
üllen.

3. Alle Grundſtückseigentümer, Bewirtſchafter und ihre
Stellvertreter ſind nach S 7 Abſ. 2 der Verordnung des
Herrn Reichsernährungsminiſters verpflichtet, dem Ge
meinde(Guts) Vorſtand oder anderen, mit der Erhebung
beauftragten Perſonen zu geſtatten, daß ſie zur Ermittelung
richtiger Angaben über die Erntefläche ihre Grundſtücke
betreten und Meſſungen vornehmen. Auch haben ſie dieſen
Perſonen auf Verlangen Einſicht in ihre Geſchäftsbücher,
Flurkarten und ſonſtigen Unterlagen zu gewähren.

4. Wer vorſätzlich die Angaben, zu denen er auf Grund
der Verordnung des Reichsernährungsminiſters und dieſer
Bekanntmachung verpflichtet ift, nicht oder wiſſentlich un
richtig oder unvollſtändig macht, oder ſich den oben unter
Ziffer 3 erwähnten Anordnungen widerſetzt, wird mit Ge
fängnis bis zu 6 Monaten und mit Geldſtrafe bis zu zehn
tauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Wer
fahrläſſig keine oder unrichtige oder unvollſtändige An-
gaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark
beſtraft.

Berlin, den 26. März 1919.
Der Staatskommiſſar für Volksernährung.

Jn Vertretung: gez. Dr. Peter s.

Bekanntmachung.
Jn den nächſten Tagen werden die Transporte der in

Frankreich ſtehenden polniſchen Truppen durch deutſches
Gebiet nach Polen beginnen und, nachdem der urſprüng-
liche Plan einer Landung in Danzig aufgegeben worden iſt,
teilweiſe durch den Regierungsbezirk Merſeburg geleitet
werden.

Von deutſcher Seite iſt die vollkommene Sicherheit der
Transportwege gewährleiſtet worden. Sollten ſich auf
dieſem Beförderungswege Schwierigkeiten ergeben, ſo iſt
von dem Höchſtkommandierenden der alliierten Armeen
ausdrücklich vorbehalten, auf die Landung in Danzig zurück
zukommen.

Die Behörden haben Anweiſung, die
Durchführung der Transporte ſicherzuſtellen. Zu dieſem
Zwecke wird insbeſondere eine zeitweiſe Abſperrung und
Bewachung der Bahnhöfe notwendig werden.

Ich erwarte von dem geſunden Sinne der Bevölkerung,
daß ſie im vaterländiſchen Intereſſe alles vermeiden hilft,
was eine Störung der Transporte herbeiführen könnte.
Demonſtrationen, ſei es für, ſei es gegen die polniſchen
Truppen, müſſen unbedingt unterbleiben.

Merſeburg, den 13. April 1919.
Der Regierungs- Präſident.

(gez.) von Geradorff.
Bekanntmachung.

Die ſtarke Zunahme der Räude unter den Pferden und
die Wahrnehmung, daß die Seuche vielfach nicht rechtzeitig
erkannt und entweder überhaupt nicht oder nur verſpätet
i Anzeige gebracht wird, veranlaßt mich, im Anſchluß an

ühere Bekanntmachungen wiederholt und nachdrücklich auf
folgendes hinzuweiſen:

Pferde unterliegt wach den Vor

reibungsloſe

1. Die Räude der
ſchriften des Viehſeuchengeſetzes der Anzeigepflicht.

Wenn Pferde und andere Einhuſer an der Räude oder
unter ränudeverdächtigen Erſcheinungen erkranken, ſo iſt
unverzüglich bei der Ortspolizeibehörde Anzeige zu er

Die kranken und verdächtigen Pferde ſind von Orten,
e z Gefahr der Anſteckung fremder Tiere beſteht,

t

Die Unterlaſſung oder Verzögerung der Anzeigepflichtwird vom Geſetze mit Geſrane bis u 2 Jahren 2

Geldſrafe von 15 bis 3000 bedroht oder mit

2. Die Räude iſt eine Hautkrankheit, die durch Milben,
kleine, mit bloßem Auge nicht ſichtbare Tierchen verurſacht
wird.

Räudeverdächtig iſt bei Pferden jede Hautkrankheit,
die einhergeht mit Knötchenbildung in der Haut, Haar
ausfall, Auftreten haarloſer, ſpäterhin mit grindartigen
Borken belegter Stellen, in älteren Fällen mit Verdickung
der Haut und Faltenbildung und die verbunden iſt mit
ſtarkem Juckreiz. Am häufigſten finden ſich die erwähnten
Hautveränderungen am Kopfe, am Halſe, am Grunde der
Mähne, am Widerriß, an den Schultern und an der Jnnen
fläche der Hinterſchenkel. Der- Juckreiz tritt namentlich im
warmen Stalle hervor und veranlaßt die Pferde zum
Scheuern und Benagen der erkrankten Hautſtellen.

Die Räude wird auf geſunde Pferde entweder un
mittelbar von erkrankten Pferden oder durch Zuträger
(Geſchirre, Reitzeuge, Decken, Putzzeuge, Kleider des Warte-
perſonals uſw.) übertragen.

3. Räudekranke und verdächtige Pferde muß der Be
ſitzer ſofort dem Heilverfahren eines DTierarztes unter
werfen, ſofern er nicht die Schlachtung der Tiere vorzieht.
Nicht als Tierarzt approbierte Perſoten dürfen zur Be
handlung räudekranker oder verdächtiger Pferde nicht zu
gezogen werden.

Beſonders empfehlenswert iſt die Gasbehandlung.
Zur Ueberführung räudekranker oder verdächtiger

Pferde nach außerhalb des Standortes befindlichen Gas-
zellen iſt die Genehmigung der Ortspolizeibehörde er
forderlich.

Merſeburg, den 8. März 1919.
Der RegierungsPräſident

Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß der Herr Kreis
tierarzt Veterinärrat Nippert hier in Gemeinſchaft mit dem
Tierarzt Dr. Röcke auf dem Grundſtücke Königſtraße 58 hier
zwei Gaszellen modernſter Konſtruktion eingerichtet und
in Betrieb genommen hat. Die Gasbehandlung der räude-
kranken Pferde hat zweckmäßig dort zu erfolgen. Vor
herige Anmeldung durch Fernſprecher Nr. 1214 iſt er
forderlich.

Halle, den 21t. April 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes.

von Krosiglk.
Bekanntmachung.

Auf Grund der Verfügung der Reichsſtelle für Speiſe-
fette vom 15. März 1919 haben wir beſchloſſen, den s 2
unſerer Bekanntmachung vom 15. September 1916 dahin
abzuändern, daß derſelbe fortan folgenden Wortlaut erhält:

2

Milcherzeuger, die Milch zum Verkauf bringen, und
Milcherzeuger, die im eigenen Betriebe Butter herftellen,
ſind Fettſelbſtverſorger.

Zu den Selbſtverſorgern ſind deren Haushaltungs-
angehörige und die Wirtſchaftsangehörigen des klandwirt
ſchaftlichen Betriebes hinzuzurechnen. Familien und
Haushaltsangehörige dieſer Perſonen erhalten die Selbſt
verſorgerration nur, ſofern ſie auch ihrerſeits Wirtſchafts
angehörige der Selbſtverſorger ſind.

Halle, den 12. April 1919.
Der Kreisausſchuß Der Arbeiter und Bauernrat
des Saalkreiſes. des Saalkreiſes.Von Krosigk. Albrecht. Driebuseh.,

Perſonen, die über die deutſche Oſtgrenze ausreiſen
wollen, haben entſprechende Anträge auf Erteilung eines
Reiſepaſſes bei dem Unterzeichneten perfönlich unter Vor-
legung einer Beſcheinigung der Ortsbehörde zu ſtellen. Jch
mache aber gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß nur „in
dringenden Fällen, in denen ein beſonderes Staatsintereſſe
die Ausreiſe über die Oſtgrenze fordert“, die Reiſe vom
Auswärtigen Amt zugelaſſen wird.

Halle, den 19, April 13919.
Der Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk.
Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung.
Für die am 27. d. M. ſtottfindenden Stadtverordnetenwahlen

ſind nachſtehende Wahlvorſchläge eingereicht worden:

2Wahivorſchiag Wilhelm Heine.
1. Heine, Wilhelm, Oberingenieur. 2. Pretſchneider, Kurt,

Bankbeamter. 3. Beauvais, Anna, Verbandsſekretärin. 4. Ver
ger, Kurt, Verſicherungsbeamter. 5. Scheffel, Hans, Jngen eur.
6. Kirchhof, Paul, Verwaltungsbeamter. 7. Körver, Hermann,
Tiefbau Jngenieur. 8. Salchow, Paul, Maſchinenmeiſter.
9. Weiſe, Martha, Buchhalterin. 10. Zuberbier, Arno, Hand
lungsgehilf. 11. Bratge, Ernſt, Maſchinen--Jng. 12. Moöbius,
Paul, Bürrvorſteher. 13. Stannebein, Otto, Jngenieur. 14. Ernſt,
Otto, Werkmeiſter. 15. Vehſe, Margarete, Buchhalterin.
16. Kemper, Max, Architekt. 17. Liebner, Wilhelm, Handlungs
gehilfe. 18. Zoll, Max, Werkmeiſter. 19. Kallenberg, Anna,
Sekretärin. 20. Tunger, Artur, Baptechniker. 21. Hoffmann,
Erich, Büroangeſtellter. 22 Blunk, h TiefbauJng.
23. Juch, Waldemar, ſtädtiſcher Hilfsangeſtellter. 24. Roth,
Albert, Tiefkau-Jng. 25. Schaefer, Margarete, Verkäuferin
26. Zander, Karl, Architekt. 27. Eichſtädr, Karl, Verſiche
rungsbeamter. 28. Gutbrod. Siegmund, Handlungsgehilfe.
29. Schmidt, Paula, Stenotypiſtin. 80. Prockhaus, Ernſt, Ab
teilungsvorſteher.

WVaqhlvorſchlag Friedrich Kleeis.
1. Kleeis, Friedrich, Arbeiterſekretär. A. Gerig, Ge

Materialwarenhändler und bisheriger Stadtv. L. Müller,
Albert, Bohrer. 4. Dürrfeld, Panl, Oberpoſtſchaffner, Bezirks-
vorſitzender des Verbandes der unteren Poſt und Telegraphen-
beamten. 5. Wilke, Paul, Volksſchullehrer. 6. Volbracht, Adolf,
Oberingenieur, Mitglied des Bundes techn. ind. Beamter.
7. Döltz, Hermann, Krankenkaſſenangeſtellter, Kaſſierer der Orts-
gruppe Halle des Verbandes für Büroangeſtellte. 8. Grauen
horſt, Werner, Magiſtratsbeamter. 9. Zſchäpe, Otto, Schneider
meiſter und Handelsvertreter. 10 Witters, Kurt, Schloſſer.
11. Pikard, Marie, Ehefrau. 12. Weſte, Georg, Eiſenbahn Ober
ſekretär. 13. Wilczek, Philipp, Tiſchler. 14. Voß, Otto, Begirks
leiter. 15. Wieland. Thilo, Kä'ereibeſier. 18. Adler, Albin,
Lagerhalter. 17. Kohlemann, Max Werkmeiſter. 18. Schicke,
Jrma, Filialleiterin. 19. Erdel, Karl Buchdruckereibeſitzer.
20. Vetter, Reinbold, Dreher. 21. Heine, Robert, Gewerfſchafts
angeſtellter. 22. Volk, Otto, Briefträger. 283. Herzig, Emtlie,
Ehefrau. 24. Wicklein. Max. Kaufmann. 25. Strehler, Guſtav,
Geſchäftsführer. 26. Hildebrandt. Arthur. Lehrer. 27. Garbe,
Minna, Ebefrau. 28. Bunge, Friedrich, Werfmeiſter. 29. Kirh
hoff, Hermann, Poſtſchaffner. 80. Witzmann, Robert, Stellmacher.

Georg,

geriHisrat. 8. Goedeke, Joſef, Geschäftsführer 6.
Emma, Frau. 7. Kannen, Joſefine, Kunſtmalerin.
Auguſt, Uhrmachermeiſter.

2WWahlvorſchlag Julius Ritter,.
1. Ritter, Julius, Kaufmann. 2. Schrecker, Margarete

werkſchaftsſekretärin. 8. Georg, Karl Kaufmann, a
mann, Eugen, Redakteur. 5. Manſchewski Oskar, ga
6. Plömmigs, Auguſt, Lehrer. 7. Minner, Wilhelm, Oberſt an
8. Borges, Kurt, Kaufmamna. 9. Dr. Keil, Friedrich, Geg d
rat. 10. Balke, Guſtav, Poſtſekretär. 11. Kathe, Hedwig
12. Mangold, Auguſt, Fleiſchermeiſter 13. Herzfeld, Von
Juſtizrat. 14. Winkelmann, Karl Weichenſteller. en
Kurt, Bankier. 16. Bennemann, Willi, Handlunesgehilfe t
mann, Theodor, Baumeiſter. 18. Hoe, Walter, Studi,
19. Dr. Lange, Auguſte, Direktorin ves ſtädtiſchen Voh eyie
amtes. 20. Sorger, Karl, Magiſtratsoberſekretär. 21 g
hauf, Paul, Gaſtwirt. 22. Schaarſchmidt, Erwin, gye
ſchaffner. 28. Dobrint, Karl, Werkmeiſter. 24. Ernſt, g.
Fabrikbeſitzer. 25. Bennewigz, Margarete, Frav 26 Vol
Karl, DivlomJngenieur. 27. Gerhardi, Wilhelm gen
28. Biſchoff, Marie, Lehrerin. 29. Allſtgedt, Kurt, Steuer
30. Herling, Klara, Frau. 81. Freyberg, Eugen, ben
aſſiſtent. 322. Bertram, Erng, Frau. 88. Horſtmann
Poſtſekre r. 84. Flörsheim, Adolf, Rentier. 85. Greinee
Kellermeiſter. 86. Manz, Albert, Korreſpondent,
beim, Liſy, Frau. 88. Breitter, Oskar, Graveur.
Georg, Kaufmann. 40. Röber, Kurt, DiplomJng. 41 Re
mann. Hans, Studienaſſeſſor. 42. Dornblüth, Johannes,
ralſekretär.

Wahlvorſchlag Paul Hennig.
helm, g.1. Hennig, Paul, Schriftleiter. 2. Oſterburg, Wil

vektor. 83. Albrecht, Adolf, Schneidermeiſter. 4. Reiwand
Parteiſekretär. 5. Binner, Minna, Hausfrau. 6. Gelhaar,
mann, Geſchäftsführer. 7. Brömme, Albert, Zimmerer
ber, Hermann Lagerhalter. 9. Bock, Karl. Redakteur. 10
Franz, Geſchäftsführer. 11. Kürbs, Karl, Hobler, 12. Schr
Marie, Hausfrau. 13. Knauthe, Martin, Architekt
Hedwig. Schneiderin. 15. Schweikart, Johannes, Buchhet

Gerit

BHet

4 Verg

Ufmon

14. Kri
16. Böttge, Bruno, Schloſſer. 17. Ferchlandt, Friedrich,
aktuar, Ltn. d. Reſ. 18. Günther, Franz, Schriftſetzer
debrandt, Julius, Parteiſekretär. 20. Koenen, W
teur. 21. Ziem, Guſtav, Feuerwehrbeamter. 22.
Albert, Buchhändler. 23. Wolf, Heinrich, Maurer.
Guſtav, Buchdrucker. 25. Jentſch, Herm., Schloſſer. v
Auguſt, Eiſenbahnhilfsſchaffner.

r e gHerwig, Franz, Dreher. erarbS. Otto, Alfred Maler 88. Hennicke, Julius n
34. Schlegel, Anna, Hausfrau. 35. Becker, Otto, Stein
36. Riekwardt, Karl, Lagerhalter. 87. Nothnick, Willy F n
88. Schöppe, Julius, Bauarbeiter. 89. Henze, Elſe, Hangen
40. Schade. Hermann, Klempnermeiſter. A. Lohſe,
Dreher. 42. Fehſe, Marta, Waſchfrau. 43. Schellenbeg d
mann, Lagerhalter. 44. Scholze, Emil, Backmeiſter 45 Na
garten. Wilhelm, Büffetier. 46. Geſſing, Marie, Haus
47. Schunke, Hermann, Lagerhalter. 48. Radegaſt, Fritz Dr.
49. Groß, Hermann, Verſicherungsbeamter. 50. Pollnow
Lagerhalter. 51. Wagner, Karl, Schneidermeiſter. 52. Söch
Reinhold, Dreher. 53. Jähne, Richard Tiſchler, 54. Hin
Karl, Lagerhalter. 55. Rappſilber, Frieda, Kontoriſtin. z
ler, Willy, Former. 57. Krauſe, Karl, Arbeiter. 58. Wuß
Auguſt, Former. 59. Hoffmann, Paul, Polier,

eng

31 Bowitzky, Paul, Lager

60 Doeri

Bergmeiſter a. D. 8. Buſſe, Friedrich, Kreisſchulinſpeſt
4. Ziegler, William, Direktor. 8. Bundt, Guſtav, Dr. Kreis
6. Carlsſon, Wilhelm, Dr., Sozialſekretär. 7. Boltze, e
Stadtſchweſter. 8. Herold, Paul, Fuſtizrat. 9. Schrader,
mann, Bergrat. 10. Roediger, Georg, Regierungsbanumeiſter a
11. Wampel, Clara. Frau. 12. Staudtmeiſter, Ferdinand, Leh
13. Hoffmann, Guſtav, Dreher. 14. Pfanne, Martha, Fräube
15. Bitzmann, Fritz, Schloſſer. 16. Brandt, Anng, Dr. Je
17. Peter, Hans, Diplom-Jngenieur. 18. Ho'deſſeiß,
Proſſeſſor Dr. 19. Neitſch, Anna, Lehrerin. 20. Poppe, Rich
Oberlehrer. 21. Bötticher, Wolfgang DivlomJng. 22 S
Paul, Handlungsbevolkmächtigter. 23. Brodte, Otto, Geſchäf
führer. 24. Gießler, Anna, Fräulein, Plätterin. 25. Daher
Ludwig, Aſſiſtent am Landw. Jnſtitut. 26. Siemens, Alf
Bergrat. 27. Suchsland, Oskar, Rechtsanwalt 28. Lütg
Wilhelm, Profeſſor. 29. Krebs, Bernhard, Landwirt. 30.6

Wahlvorſchlag Hermann Weſchke,
1. Weſchke, Hermann, Kaufmann. 2 Kallmever, Friche

Regierungsbaumeiſter a. D. 9. Blumentritt, Karl, Re
4. Andag, Friedrich. Möbelfabrikant. 5. Steckner, Herr
Land wirtſchaftlicher Sachverſtändiger. 6 Schmidt, Dr.
Profeſſor und Gymnoſialdirektor. 7. Katzſche, Otto, Na
meiſter. 8. Käppel, Ernſt, Rentier. 9. Clemens, Vieng
Kaufmann. 10. Herzfeld, Dr. Paul, Sanitätsrat. Ree

Wahlvorſchlag Alfred Bartels,
1. Bartels, Alfred, Buchdruckereibeſitzer und Vorſibe

des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten und ehem. Krieg
nehmer. 2. Grobler, Wilhelm, Oberlehrer a. D. und Feht
arzt. 3. Fiedler, Reinhold, Sekretär der Kriegsbeſchädig
fürſorge. 4. Köke, Klara, Witwe. 5 Vogel, Fritz, Jugendpfl
6. Rohleder, Otto, Müller. 7. Menner, Ella, Majorsw
8. Müller, Andreas, Oberleutnant und ſtud. med. 9. Br
Alfred, Werkmeiſter. 10. Kuhnert, Otto, Buchhalter. 11. ſie
Hermann, Krankenkaſſenaſſiſtent. 12. Herzog, Reinhold, In
teur. 13. Elkan, Dr., Werner, Juſtitar. 14. Seidler, Fr
Magiſtratsdiätar. 15. Beyer, Willy, Beamter der Land
ſchaflskammer. 16. Greſchke, Paul, Tiſchler. 17. Adern
Wilhelan, Schloſſer.

Wahlvorſchlag Auguſt Finger.

Leonhardt, Handlungsgehilfe. 13. Pretzich, Wilhelm.
inſpektor. 14. Neubert, Albert, Buchhändler. 15. Jäger
Oberingenieur. 16. Wünſche Richard, Kaufmann 7. D
Fritz, Amtsgerichtsoberſefretär. Rechnungsrat. 18. Porter
bauer, Gertrud, Muſikpädagogin. 19. Rudloff, Erich, 9
prediger. 20. Nagel, Erich, Lehrer. 21. Treutzmam.
Bürovorſteher 22. Gerhardt, Henrt, Hotelier. 23 gegen
n Marx, Richard, Bürovorſteher. 25.
ilhelm, Generalagent. zDie Wahlvorſchläge Ritter, Steinbrück, Weſchke,

Splett und Finger ſind miteinander verbunden. arfe
Die Namen auf den einzelnen Stimmzetteln di

einem einzigen der oben bekannt gegebenen Wahlvorſchl
nommen ſein.

chläge geltenDie als verbunden eten Waßlvorſ ſo

u rt
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Wahlvorſchlag Otto Splett.
1. Splett, Otto, Rektor. 2. Herwegen, Leo, Dr., DiplomJn i

genieur. 8. Metze, Frang, Buchbinder. 4. Wolkff, Georg,

über den anderen Wahlvorſchlägen als ein
Halle, den 22. April 1910.
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Imerika,

Soul, Tiſcher. 61. Hempel, Friedrich. Scoſer e re
Otte. Arbeiter. 68. Schalwig, Karl, Packer. 64. Lendzian, e Bedt

Reiſender. FormuliertWahlvorſchlag Karl Steinbrück, pungen,
1. Steinbrück. Karl, Profeſſor Dr. 2. Hoffmann Ludrrundſätzet

mer, Martha, Profeſſorenwitwe. 81. Panſe, Friedrih t es ges
gerichtsdirektor. 82. Graeb, Ernſt, Fabrikbeſitzer 33 en effen
Hans, Oberlehrer. 34. Hüttig, Frieda, Fabrikpflegerin, 35. Ja eſonders i
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1. Finger, Auguſt, Geh. Juſtigrat, Dr. 2. Weibezahl Nachrichtdolf, S rinn d Theodor, Eiſenbahnoberſehe d tewisni:
Rechnungsrat. 4. Wienrich, Theodor, Kaufmann 8. Dieh riſhen Tr

Oberpoſtſekretär. 6. Reuter, Martha, Handelslehrerin. I n nach d
Heinrich, Tiefbauunternehmer. 8. Heintze, Kurt Regierun rin das
9. Wenzke, Adolf, Friſeurmeiſter. 10. Weiß, Werner e i T
Kanzleibeamter. 11. Gantz, Otto, Buchdruckereideſitzer. 12 M eeariſchen
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